
Gautag in Xdevkord

_____  ______ l in
igemeinschaft. Die Herzöge, die man für Kriegs-

IieMriftMwderSetsömtne
werde« gebeten, mehr noch als bisher 
von Veranstaltungen -er Ortsvereine 
z« berichte«. Das Schreibpapier darf 
aber nur auf einer Seite beschrieben 

werden.

Sorgt mit für eine gute un- 
WaltsrelKe Saodeüage!

Das Reichsbanner und die republikanische Bewegung haben 
eine gewaltige, eine Menschheitsaufgabe zu erfüllen, wenn wir 
die Demokratie in Deutschland verteidigen, so reicht das weit über 
Deutschlands Schicksal und über deutsche Zukunft hinaus. Unter­
stützen werden deutsche Republikaner jeden Außenminister, der 
wahrhaft ehrliche Verständigungspolitik treibt.

„Soldaten des Friedens wollen wir sein", 
schloß Dr. Schreiber, „Soldaten des Friedens und der Freiheit, 
der Republik und der Demokratie, Vorkämpfer für Fortschritt, 
Freiheit und Frieden!"

Von stärkstem Beifall begrüßt, begann Kamerad 
Staatsminister a. D. Severins 

seine Ausführungen über
Die Aufgaben des Reichsbanners in der Zukunft.

Er führte etwa aus: Es ist mir eine besondere Genugtuung, 
in diesem Saale heute sprechen zu dürfen, in dem'ich vor Jahren, 
zu den Zeiten Hammersteins und Stöckers, bereits gesprochen habe. 
In einer Diskussionsrede erwiderte ich damals dem Herrn Stöcker, 
daß der Tag kommen werde, an dem in diesem Saale die roten 
Flaggen wehen würden. Ist dies auch nicht der Fall, sondern 
grüßen uns heute die Farben Schwarz-Rot-Gold, so ist da? eine 
gute Mischung.

In den letzten 8 Jahren ist die rote Fahne durch einen 
Teil ihrer Träger oft in Mißkredit gebracht worden, durch 
jene Kreise der Kommunisten, die eine Zersplitterung der Ar­
beiterbewegung herbeiführen wollten, heute aber selbst nur noch 
Splitter sind. Das Reichsbanner hat die Aufgabe, unter den 
übrigen Republikanern die Erkenntnis zu verbreiten, daß trotzdem 
auch unter der roten Fahne der Sozialdemokratie anständig 
gekämpft wird. Denn diese Erkenntnis ist die Voraussetzung der 
so bitter notwendigen gemeinsamen Arbeit aller Republikaner.

Wenn ich über die Aufgaben des Reichsbanners sprechen soll, 
so will ich zunächst vorweg bemerken, daß wir zwar unsre Ideale 
stets zu wahren haben, ohne sie wären wir nicht; aber bleiben 
wir trotzdem mit beiden Füßen auf dem Boden der Wirklichkeit.

Ich freue mich, daß unsre Jugend auf die Sportplätze geht, 
ich freue mich über jedes gelenkige Knie, über jede turnerische 
Leistung, aber die Krone des -Menschen ist doch das Gehirn. 
Die Kulturvereine, besonders die der Arbeiterschaft, leiden unter 
einem Mangel an Nachwuchs. Darum etwas weniger Sport, auch 
im Reichsbanner vielleicht etwas weniger an äußern Aufmärschen, 
dafür aber Verinnerlichung, Vergeistigung 5er Bewegung.

^empor zum Licht, 
zweiter Redner sprach der Vertreter der Zentrums-

Dr. Schreiber (Düsseldorf), 

Die M>ee des Friedens.
zunächst die Grütze des Reichsbanners vom Nieder- 

tillchwers« dsr der Gründung des Reichsbanners in schick- 
andcu. stunden die Republikaner Schulter an Schulter

Wutz iu Reichsbanners im neuen Deutschland
^..sührxu ?'wie mit sein, Klarheit zu schaffen und das Volk 
„wg für ein Harten Boden der Tatsachen. Wir halten den 
A^brech^u . furchtbares Unglück, wo immer in der Welt er

D 'st ke»t?' - Sieger sowohl wie für die Besiegten. Der 
können Ungeheuerlichkeit, die wir uns nicht aus- 

Kn? ^14 bis' der Weltkrieg hat in der kurzen Spanne 
p»..wg, der .8 se,n Antlitz vollständig verändert, und ein 

Urde ejus Europas Völker überkommen würde, der
Kriegeb^"L?Hkelt sein sondergleichen. Wo wird denn in 

uw? Swkw "-ichirwu und des Materials noch nachMannes- 
ii„".die gefragt, und wo siegt denn das Recht
äö?°ute u^ch>ke-" iLi den Regime nts feiern, wie 
A^ge erkeuu-„ ^chfttaltet werden, müssen wir zwei Gedanken- 
Drem^adsch'as^nk^ »u begrüßen, wenn sie die alte 
Un^stchen zuinn,». t pjkegen, die IN der Armee und im Felde Vie 
W tz? Kwvden -j Wenn aber diese Feiern dazu be-

" ^brecherisch Kriegsstimmung zu entfachen, so handelt 

wui'w?dem Wehen des Hambacher Banners 
Der m deutsche Einheit, das bleibt weiter zu 

st-?„sch' wenn Waffen nieder!" bleibt ein frommer
»nw Frosche» sehen, wie rings die Völker ihren letzten 
demw Karlos aem?5w"- müssen, um aufzurüsten. Da sehen wir 
i> es ^Eschen Volk und unsre kleine Reichswehr. Die
-venk ° l k e z , „ haben alle den Zweck, die Macht

Müssen über die Waffen und ihre Ver-
heit Der Redner der Kontrolle des Volkes stehen. 
Und des zwei mächtige Gegner der nationalen Ein-
deiden ^B°fschewi's Dedens: die nationalen Wehrverbände 

"^ewaLn'^us. D-e demokratischen Kräfte hätten zwischen 
müssen v- protze Menschheitsaufgabe zu erfüllen, 
friedli» „6 weitergehen, der dahin führen soll, 

E- ^.^"söhnunnspolitik dem deutschen Volke
als W auch h-g -ft und Einheit zu bringen, 
darf Erlöses Volk^i» das blanke Schwert zu rühren
satm?°" Glauben ni^^ e?. waffenstauwnden Welt. Man 
Unz „r, Zwar ist m-,, wren an eine übernationale Organi- 
uicht nicht abbw?,„ ^rbund heute nichts Ideales, das darf 

-füglich js, ?en «u glauben, daß solch eine Organisation 
Und di,?.^?.spublikan' 1 andern wir müssen daran mitarbeiten, dah 

Urchkämpfen, ? 'm Völkerbund ihre Gedanken vertreten

Am besten wäre es gewesen, wir hätten das Reichsbanner 
überhaupt niemals nötig gehabt. Das Ausland, Frankreich, rechnet 
uns vor, 6 Millionen Reichsbannerleute und 4 Millionen An­
gehörige der nationalen Verbände, das seien 10 Millionen wehr­
fähiger Männer. Auch aus diesem Grunde ist es gut, wenn wir 
ein Stück Parademarsch auch im Reichsbanner ablegen könnten; 
ich sage das in voller Erkenntnis der Tatsache, daß selbstverständ­
lich eine Organisation auf straffe Disziplinierung und Ausbildung 
ihrer Leute nicht verzichten kann, wenn sie überhaupt ihren Zweck 
erfüllen soll.

Wäre das Reichsbanner nicht gewesen, Stahlhelm, Wehrwolf 
und alle die übrigen nationalen Verbände hätten sich in Deutsch­
land ungehindert austoben können. Ich unterstütze das 
Reichsbanner heute aus vollem Herzen, weil ich 
gesehen habe, daß meine Bemühungen, den Staat auf andre Weise 
zu festigen, nichts gefruchtet haben. Und ich rufe allen Republi­
kanern auch heute an dieser Stelle die Mahnung zu:

Hinein in das Reichsbanner!
Das Reichsbanner ist eine überparteiliche Or­

ganisation; aber wir dürfen deswegen nicht den Kopf in den 
Sand stecken. Wollen wir vorwärts kommen, dürfen wir uns nicht 
nur auf die Abwehr beschränken, wirmüssenauchzu st atzen.

Bei den Wahlen des nächsten Jahres 
wird das Reichsbanner sich nicht auf Abwehr beschränken brauchen, 
da soll es tatkräftig mitarbeiten. Wir dürfen beim nächsten Wahl­
kampf nicht schlafen, sondern müssen alle die unterstützen, die fest 
auf dem Boden der Weimarer Verfassung stehen und die fest ge­
willt sind, die Ideale ihrer Präambel in die Wirklichkeit umzu­
setzen. Wir müssen in unsrer Reichsregierung Herzensrepubiikaner 
sitzen haben und nicht Mußrepublikaner. Wir müssen es in den 
nächsten Wahlen erreichen, daß die Deutschnationalen wieder aus 
der Reichsregierung herauskommen.

Die deutsche Republik ist erst 8 Jahre alt, sie leidet an 
vielen Mängeln, vor allem leidet dis deutsche Republik an ihrer 
Gutmütigkeit. So lange die Republik so jung und so zart ist, dürfen 
wir es nicht dulden, daß deutschnationale Auch-Republ-kaner an 
ihren wichtigsten Posten stehen. Bei den nächsten Wahlen gilt es, 
die Schlappe von 1924 wieder wettzumachen. Es kommt darauf an, 
politische Macht zu erringen, um den Schutz der Republik in Wahr­

heit zu sichern.
Vor allem gilt es, zu verhindern, daß die Deutsch-rationalen in 
Preußen die Macht bekommen. Eine Weimarer Koalition m-t nur 
einer Stimme Mehrheit ist eine Unmöglichkeit, es mutzen 1928 weit 
mehr republikanische Abgeordnete in die Parlamente emzrehen.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold soll stch nicht nur an 
einigen Tagen des Jahres auf der Straße zeigen, sondern es mutz 
auch die Erkenntnis in die Herzen ziehen, daß bei politischen 
Kämpfen das Reichsbanner lange Zeit vorher die Rüstung in der 
Sand haben mutz. Jetzt schon müssen wir die Verbindung mtt den 
politischen Parteien der Weimarer Koalition aufnehmen. Dann 
wird das Herforder Gautreffen der Beginn des Kampfes sein und 
der Anfang vom Siege. . , „ . .

Mit einem kurzen Schlußwort beendete Kamerad Spiegel 
die eigentliche Kundgebung. Er brachte ein begeistert aufgenom­
menes Soch aus auf die Republik, die Verfassung und die Rechte 
des Volkes, und stehend sang die große Versammlung begeistert 
den dritten Vers des Deutschlandliedes „Einigkeit und Recht und 
Freiheit... blüh' im Glanze dieses Glückes, blühe deutsches Vater­
land".

vor.
zu führen für Freiheit, Gerechtigkeit und sozialen Fortschritt. Wir 
wollen, daß das, was die Verfassung uns gibt, nicht nur auf 
dem Papier steht, wir wollen, daß ihre Verheißungen in die 
Wirklichkeit umgesetzt werden.

„Sher soll der letzte Mann verderben, 
als die Freiheit wieder sterben!"

Sine tiefempfundene Ansprache, die alle Hörer ergriff und 
ihre Sinne hinlenkte zu hohen, edlen Zielen, hstlt darauf

Kamerad Rabe (Kassel).
Am Schluß der Kundgebungen des Gautags wollen wir unß 

besinnen auf die höchsten und letzten Ziele, und wir -vollen unS 
fragen, was es denn für große Dinge find, die Millionen deut­
scher Herzen höher schlagen lassen.

Da? Reichsbanner Schwar^-Rot-Gold hat sich gegründet aS 
Bund republikanischer Kriegsteilnehmer. Wir haben dabei ge» 
dacht cm die Verzweiflung der Kriegsjahre. Wir wollten, daß 
das nie wiederkäme, damit

Friede sein sollte für unser Volk.
Wenn wir uns das recht klarmachen, dann stehe» vor unsern 
Augen die Millionen Grabkreuze, die Millionen Brüder, die ytn» 
gemäht wurden in sinnlosem Völkermorden. (Während dieser 
Ausführungen des Redners spielt die Musik gedämpft daS er­
greifende L-ed vom guten Kameraden.) Heilig sind uns die Tote«, 
wir vergessen sie nicht. Wir führen ihr Werk fort und kämpfen 
für den Frieden. Unsre ganze Kraft soll ihrem Vermächtnis ge­
hören, halten wir den Frieden für die Menschheit fest!

Und wir stellen mit den Gefallenen des Krieges zusammen 
die andern, die ihr Leben für die Freiheit gelaßen haben: Sbrrst 
Erzberger, Rathenau und unsern Kameraden Tietze, der siel 
unter der Mordwaffe eines Aufgehetzten. Laßt nicht nur eine«. 
Augenblick in Wehmut die Herzen schlagen, sondern denkt daran, 
daß es einen Kampf gibt um den Frieden! In vorderster Front 
müssen wir stehen gegen die, die da Hetzen zu einem neuen Völker­
morden. Die Not kommt wieder, wenn wir uns nicht dagegen 
wehren.

Daneben ist unser Ziel die Freiheit.
Sie wird viel mißbraucht, und doch ist's unser höchstes Ziel. Freie 
Menschen wollen wir sein, nicht Knechte. Denkt daran, wie man 
es versucht hat, die Freiheit uns wieder zu nehmen ans „ver­
fassungsmäßigem" Wege, weil wir nicht zur Stelle sind und er­
lauben, daß die andern sich überall festsetzen. Kämpfen müssen 
Wir auch gegen diejenigen in unsern Pechen, die Knechte sind und 
Knechte bleiben. Einer ist so gut wie der andre, wenn er nur seine 
Pflicht tut auf dem Posten, auf welchen er immer gestellt sein mag.

Als letztes unsrer großen Ziele wollen wir
die Freude.

Das klingt nicht wie eitt politisches Wort, und dock birgt es den 
tiefsten Inhalt der Hoffnung für die Zukunft. Wir wollen, daß 
unsre Kinder, die heranwachsen, sich dereinst wieder freuen können, 
wir wollen nicht, daß unsre Frauen abgehärmt herumlaufen vor 
schwerer Rot, wir wollen, daß einmal die Seele des Mannes, der 
mit seinen Händen schweres Tagewerk verrichtet, aufatmsn kann. 
Kämpfen wollen wir, daß Verbitterung und Haß zu Ende gehen 
und daß frohe Menschen sind in unserm Volke.

Kann denn ein Mensch sich ausschliehen von einer Gemein­
schaft, die solches will?

Wir wollen hier das feierliche Gelöbnis abgeben, zu Deutsch­
lands Bestem alles daranzusstzen, damit Friede, Freiheit und 
Freude sein sollen in unsrer Mitte.

Der vierte Gautag liegt hinter uns. Wir haben allen denen 
zu danken, die sich in den Dienst des Gelingens der gesamten 
Veranstaltungen gestellt haben, die von keinem Mitzklang gestört 
worden find. In freudiger Gastfreundschaft haben die Repu­
blikaner der Stadt Herford unsre Kameraden aus­
genommen, wir haben es dort in den Familien erlebt, der Ge­
danke des Reichsbanners hat auch dort Wurzel geschlagen, er 
wächst und wird Früchte bringen.

Wie überall stellten sich auch hier die Arbeitersangsr 
zur Verfügung, danken wir ihnen, indem wir dem Rufe Kamerad 
Severings folgen, die Kulturorganisationen nach Kräften zu unter- 
stützem^n? gebühr vor allem auch der „Herforder Leis­

tung". Es war das erstemal, daß in unserm Gau eine Zeitung 
in so hervorragender Weise einen besonderen Teil anläßlich eines 
Reichsbannerfestes herausgebracht hat. Was in andern Gauen 
die Regel ist, ist ja in unserm Gau Ausnahme. Um so mehr 
Freude hat sie uns bereitet!

Und nicht zuletzt gebührt unser Dank allen Kame­
raden, seien sie aus den Ortsvereinen des Gaues, seien sie anS 
dem Ortsverein Herford. In gemeinsamer Arbeit haben wir einen 
Gautag verwirklicht, der uns Freude und Kraft gegeben hat. Nur 
ein kleiner Teil unsrer Kameraden aus dem Gau hat teilgenom­
men, der prächtige Verlauf des diesjährigen Gautags sei allen 
Mahnruf: Zum fünften Gautag, zu neuen Aufgaben: An die 
Arbeit!
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Am Sonntag vormittag fand dann eine Gau teufe- 
renz statt, deren Verhandlungen leider durch die kurze zur Ber- 
fügung stehende Zeit eingeschränkt werden mutzten Wir kommen 
m einer spätern Nummer der Gaubetlage auf di« Konferenz und 
insbesondere auf das Referat des Bundes-Generalsekretärs Ka- 
meraden Gebhardt zurück.

Am 2.30 Uhr erfolgte der Abmarsch vom Lübberbruch zur 
Kundgebung auf dem Rathausplatz.

Als die Kolonnen aufmarschiert waren, sangen rmch deu- 
Marsch einer Musikkapelle die Arbeitersänger das Sturmlied, 
eine treffliche Einleitung zu den folgenden Ansprachen.

Kamerad Generalsekretär Gebhardt (Magdeburg)
nahm darauf das Wort zu seiner Ansprache, in der er etwa aus. 
führte: Wir leben in einer traurig-interessanten Zett. Leicht ist 
es, in der Stunde der Gefahr feige zu fliehen, aber ehrenvoll ist 
es, in Zeiten der Not in die Bresche zu springen und zu retten, 
was noch zu retten ist, wie Ebert es tat und Rathenau, Erzbenaör 
und Dr. Wirth.

In dieser Stunde wollen wir es geloben, daß wir geschloffen 
und unerschütterlich hinter unsern Führern stehen, hinter Dr. 
Wirth und Otto Hörsing. Wie stellen uns hinter sie, wie 
hinter jeden unsrer Kameraden, von denen wir einen der besten 
gestern zu Grabe tragen mutzten, der in Arensdorf fiel unter der 
Kugel eines verhetzten Mörders.

Wir klagen aber nicht nur, wir klagen auch an; wir klagen 
an unsre Justiz, die einen Freibrief ausgestellt hat für Mörder 
von Reichsbannerkameraden. Das ist ein unerhörter Zustand, 
und es beweist uns, daß die deutsche Republik noch nicht so aws- 
sieht, wie sie aussehen müßte. Unsre Aufgabe ist es, dafür zu 
sorgen, daß sie

, eine Republik der Republikaner
wird. Danach müssen wir streben, daß Republikaner an ihre 
Spitze kommen und dah di« Geschicke des Volkes in solche Hände 
gelegt werden, die sie zu lenken verstehen.

Darauf nahm der Bundesyeneralsekretär die
Weihe der Fahne von Schwarzenmoor 

und des Banners der Jugenbgrnppe Bielefeld
Er bittet die Kameraden, unter diesem Banner den Kamps 

---- - -............................. - - — tt. Mr

tuuna Gauiag liegt hinter uns. Mit Stolz und Genüg­
ens trnk wir nuf ih" zurück. Der Sonnabend brachte 
8 eb . Ungunst der Witterung eine eindrucksvolle Kund- 
" °uug rm „Schützenhof".
Platz Stotze Saal des „Schühenhofes" ist bis auf den letzten 
einem Ro Farben der Republik grüßen die Teilnehmer in 
werden 'n dem sie sonst wohl kein Heimatsrecht genießen 
der ber-i^s - hen Klängen der Musik marschieren die Fahnen 
niit ii.nlr em^roffenen Ortsdereine ein, von den Anwesenden 
ihrem ^"dem Beifall begrüßt. Die Arbeitersänger geben mit 
borsitzenb r "Empor zum Licht!" die Einstimmung. Der Gau- 
gibt di-a?'-- Eerad Spiegel, begrüßt die Teilnehmer und 
Eenerarr-^^. der österreichischen Bruderorganisation bekannt. Der 
ruft „u. ^^E'nr des Bundesvorstandes, Kamerad Gebhardt, 
die Kameraden, im Hinblick auf die kommenden Aufgaben, 
Referat- ^"8,.--Nuf zur Arbeit!". Und nun beginnen die 

oer für den Abend gewonnenen Redner.
svri^ Kamerad Staatsminister a. D. Ronneburg 

über die
Dem x ^schichtender demokratischen Idee in Deutschland, 
der Geaast s" jährte er aus, ist nicht undeutsch, sondern sie ist 
Unsrer Instand und das Sehnen einer uralten Tradition 
k't-n 7 i' 7
Hrieae waren berufen, allen voranzugehen. Ständige
die Ianat„ E sonstige Entwicklung brachten soziale Unterschiede, 
dichte §ur monarchistischen Form führten. Aber die Volks­
bit liest-» Wahlrecht und der gemeine Besitz blieben lange 
alter des demokratischen Zeitalters. Noch im Mittel- 
daz Büro - " die aufblühenden Städte kleine Republiken, und 
8^gen di« jährte um seine Unabhängigkeit schwere Kämpfe 
Auch die A .^rfioschlechter, die nach Machterweiterung aus waren, 
ich!- der ein König sagen konnte: „Der Staat bin

andern m-r/^^iiche Aufgabe zu erfüllen gehabt. Als aber 
Nationale ihren nationalen Staat entwickelten, ging die
deutsche in Deutschland zugrunde in den Kämpfen der 
d?s wieder r untereinander. Immer war es aber das Volk, 
. Nuerns "r nationalen Idee zurücksuchte. Schon im deutschen 
äattsbürae e ä haben die Bauern um ihre Freiheit und ihre 
??kämvit m » Geltung unter den schwarzrotgoldenen Fahnen 
sich die l?äends verkauft wurde die deutsche Nationalidee, als 
Hiheinck Fürsten um des Profits willen im deutschen 
> llten. Napoleon gegen das eigne Volk an die Seite 

ri>,^^ wenn damals Freiherr vom Stein sagte: „Ich 
l>amtt „/'.n? Liebe, und die heißt Deutschland!" — so sprach 

jchafter s-k , ?r Seele weiter Volkskreise. Die deutschen Burschen­
den " sich unter Schwarz-Rot-Gold für den dsmokrati- 
?jele andr-Männer wie Arndt, Fritz Reuter und 
?'e Lütz->> Verfolgungen erlitten für die Ideale; und auch 
jchwar-r„t„ H e n Jäger staben im Freiheitskrieg unter den
^ätciris^„ Fahnen gestanden. Bismarck hat später mit 
Käoklicht " Machtmitteln die Einigung des Reiches ver- 
Uation. ' u er getragen war von dem Willen der Gesamt- 
?i°krati-> bildete sich jener Gedanke heraus, der die De- 
^18 , undeutsch erscheinen ließ. Deutschland blieb bis

hgt ?^^orm von 1871. Doch Bethmann-Holl- 
dem Kriege vor dem Untersuchungsausschuß be- 

"v er glaube, daß
eutschlairj, an seinen veralteten Berfafsungszuständen 

Hoch . gescheitert sei.
wi'? wie Eb^r^A" Kräfte, nach außen vertreten von Män- 

dg- m-?> Rathenau, Severing und andern, waren es, die 
gren-^r - Susammenstielten und das Volk vor dem Chaos 

Rwlturvölf-» Abw. Unglück bewahrten. Wenn aber alle großen 
die demokratische Staatsform wählen, so soll 

i eiheit >,„^?Uchen die Eignung dafür nicht absprechen. Der 
larnten ^r Wohlfahrt des Volkes gelten die Kräfte der ge- 

De>i»e»"' -Wir glauben, daß einmal der Tag kommt, da 
schlosst» großen deutschen Republik zusammen-

Die Millionen, die bisher im Dunkel lebten,

p--teß 

Uber

wo^e^ Zunächst die Grütze des Reichsbanners vo 
sw^weren^^ Gründung des Reichsbanners in schick-



Seveving übev ferne ^Sevsovdev Rede
Am Sonnabend den 9. Juli sprach Kamerad Staatsminister 

Severing in München über die Aufgaben des Reichsbanners. 
Bei dieser Gelegenheit nahm er auch Stellung zu den Meldungen, 
die über seine Herforder Rede durch die Presse gegangen sind. 
Er führte dazu aus:

„Ich darf hier eine kleine Erinnerung einschalten, oder 
aber, wenn Sie wollen, auch eine Berichtigung, auf die insbeson­
dere meine Parteifreunde und Reichsbannerkameraden im öst­
lichen Westfalen Wert legen. Ich habe am vergangenen Samstag 
vor Reichsbannerkameraden in Herford gesprochen. Es ist 
dies ein kleiner Ort im östlichen Westfalen. Als ich noch Jüng­
ling war — im lockigen Haar sagt man ja wohl —, da "nannte 
man diesen Bezirk im östlichen Westfalen die preußische Venöse. 
Es war der dunkelste Winkel Preußens, damals vertreten von 
dSm Sohne des frühern preußischen Kriegsminister v. Roon, 
Minden-Lübbecke, von dem pommerschen Großgrundbesitzer von 
Kleist-Retzow und von dem Chefredakteur der „Kreuzzeitung", 
Freiherrn v. Hammerstein, Herford-Halle, und endlich v. Dit- 
furth, Bielefeld-Wiedenbrück sowie von dem frühern, kaiserlichen 
Hofprediger Stöcker. Mit diesem Hofprediger Stöcker hatte ich 
als Achtzehnjähriger schon hart gerungen. Sie wissen, Jugend 
hat Optimismus, Jugend glaubt, daß man durch das Predigen 
des Schönen die Welt erobern könne. Und ich war jung, als ich 
zu dem Hofprediger Stöcker sagte, daß ich fest daran glaube, daß 
über Deutschland noch einmal die roten Fahnen wehten. Ich 
erwähnte das vorigen Samstag und bemerkte, daß die Kameraden

im Reichsbanner aber inzwischen Wohl eingesehen hatten, daß 
auch die Vertreter der roten Parteifahne gute 
Kämpfer für die schwarzrotgoldene Fahne 
seien. So waren meine Ausführungen zu ver­
stehen und nicht anders, denn wir würden zurückgeheu, 
wenn wir das Reichsbanner, diese Zusammenfassung aller republi­
kanischen Parteien, wieder auseinandertreiben wollten dadurch, 
saß im Reichsbanner jeder seine Parteifahne allein aufrecht 
erhielte. Es ist dies überdies auch die einstimmige Auf­
fassung der sozialdemokratischen Reichstags­
fraktion, die damals bei der Abstimmung über die Festtage 
beantragt hatte, den 1. Mai und 9. November als Feiertage zu 
erheben. Jetzt, wo es darauf ankam, eine gemeinsame Front der 
sämtlichen republikanischen Parteien zu bilden, haben wir nicht 
beantragt, den 1. Mai und 9. November zu feiern, sondern die 
Reichstagsfraktion hat sich darauf beschränkt, der Reichstag wolle 
beschließen, der 11. August ist Nationalfeiertag. Damit kann ich 
diesen Ausflug in das Gebiet der Berichtigung wohl beenden."

Aus dsu Ovtsveveiuen
Treffen in Klein-Bremen.

Am 31. Juli treffen sich die Kameraden von Schaumburg- 
Lippe,Rinteln und Minden in Klein-Bremen. Diese Ver­
anstaltung, die keinerlei festlichen Charakter hat, soll eine engere 
Fühlungnahme aller Reichsbannerkameraden ermöglichen. Am 
Sonntag vormittag 10 Uhr findet im Lokal Behlmeier, Klein- 
Bremen, eine Sitzung aller Funktionäre der einzelnen Ortsvereine

statt, wobei der technische Gauleiter, Kamerad Lads 8 et, ein. 
ferat halten wird. Inzwischen werden alle Trommlerkorps gem ' 
sam üben. Nach erfolgter Verpflegung erfolgt der Aufmarscy z . 
Papenbrink. Neben der ernsten Seite soll auch der Frohsinn 
seine Rechnung kommen. Der herrlich gelegne, und die fH < 
Aussicht zum Hermannsdenkmal und Steinhuder Meer mei 
Papenbrink ist besonders geeignet für ein zwangloses, 
schaftliches Lagerleben im Freien. Kamerad Ladebek wrro v 
zunächst eine Ansprache halten. Eine Schauübung der Sam - 
abteilung Minden folgt. Neben den Trommlerkorps nnro 
Musikkorps unsers Ortsvereins Stadthagen den musikalischen 
bestreiten. Fröhliches Spiel der Kinder sorgt für AbwechU P 
wobei die besten Läufer sowie die Kleinsten durch kleine 2 
ihre Rechnung kommen. Viel Anklang werden auch die 
tanze der Schaumburg-Lipper in ihrer bunten Tracht finden, w i 
rend ein Tänzchen im Freien von der Jugend freudig begruM 
den wird. Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt. Prima Boh 
kaffee gibt es gratis (Trinkbecher mitbringen) und die Marie 
derei wird zum Selbstkostenpreis alles übrige abgeo

Minden. Der Ortsverein Minden wird bereits am 
Sonnabend den 30. Juli nach Klein-Bremen gehen. io, 
8 Uhr abends. In Klein-Bremen Freiquartiere und Verpflegn 
Nachzügler und Angehörige fahren Sonntag 7.04 Uhr mit.So- 
tagsfahrkarte bis Bückeburg (SO Pfennig). Abends gememsa 
Rückfahrt ab Bückeburg. Von Bückeburg ist Klein-Bremen 
45 Minuten zu erreichen. Für Mittagessen ist gesorgt. " li 
raden, trefft eure Vorbereitungen. Die Parole heißt: Am 31. -o 
FiimilienauSflul, nach Klein-Bremen!

Inssnaks Aus Lsslsßvlll
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Inssi'sls aus eßsm 6su Vssklivkvs Waslßalvn

L. 8uäke1ä, 8ciiNäe8cke 
Manufaktur- und Modewaren, 

Herren-, Damen- und Kinderkonfektion 
Lieferung konrptetter Aussteuern. 5130

Stieghorst Nr. 2 2 3
Telephon 3132

Leckt euren Bedarf nur im 
Bielefelder Konsumvereins

«La«. «svvreusL«
H/Ioctsrnss ilsutdsus kür 5122 

ä/!snutskturwsrsn unck iloniskiion___________________________________

gehört in den

IM-«,.
Geschäftsstelle: Bielefeld, i

Kerman« LStvenbevg
Schiidefche, Gocthestratzc 64

Damen- mW Herren-Mäntel, Anzüge, Holen Windjacken, 
Manufakturwaren, Betten. 5131

Bielefelder Kulbazar
Lieferant der neuen Gaumiitze 

Preis 4.— Mark —

MMMer Bau- un- 
MbkilveMtätttn m. b. k. 
empfehlen ihre mm

eriMMgeu MöbeZ und 
§Mig.BMrssgMlWOi 
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 Tel 44

x ä für Damen- u. Kinder-Konfektion, Manufaktur-u. Modewaren
- l/ttttV Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration M

fieckorcker, 
felsenkelles-Bier 
ivirä von Kennern überall bevorruß

6ebr. Uekermsnn 

„DisvudüH«
Marktstraße Nr. 8

Telephon 3854
Moderne R e st a u r a t i o n e n. S11Z 

Um zahlreichen Besuch bittet Die Berwattüng.

R-Mzderß, kielekeläD
5 MendEr SIE 1 

Sport- und Berufskleidung M 
lttur Qualitätswaren. 51MWM

„»SASS"
Modernes «svezial-Gefchäfi sä'

Men- M IMNW
Nreüernstr. 8—10 Bielefeld Niedernstr. 8—1! 
Größte Auswahl Beste Qualitäten Billigste Preis,

Soort -roatrs.Z

Wollen Sie 'N
Ihnen an den verschiedenen Plätzen 

die Bezugsquellen dafür,
LOUIS „»SSL««, oilklkk^

44 Breite Straße 44

lilW

SV«ttz-l«sciit
cter li epuklj kanL:

SiS u-nlSrriQt-tlSt üdsr slis VOrkomtDwIsss

LINjsI Vnss
Arndtstraße 7» — gegenüber der Volksmacht 5125

Porzellan — Glas — Steingut 
Haus- und Küchengeräte

^lDOl_^I-i^I^^
^rittsi-ski». S"7 5118

l^olilsnlisi-cls, Ssslisi-cls, Ofen 1^171 
tlMli Ksssslöksn, VVssclimsseliirisn !l»I I

Wilhelm Opfer
-lechenmarfch-, Ecke Ärndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen siso
<Aer>r^ücA

Restauration >120

MI AMers
Mausrstr. 13 — Telcph. 2öö3 

Verkehrslokal des 
Reichsbanners

LEieKelmsnn
AilpeM, kite killet-11. SoellieNi.

Porzellan, Glas 
Steingut 5132

Haus- und Küchengeräte

Aug. Fromme
Lchildefche, Goethcstr. 14
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen 
Alle Reparaturen L

is!ß-Ii8!!surWt
U WM»«

Berfammlungs- u. Verkehrs­
lokal des Reichsbanners

Spirituosen «nd
Wein nur von 5128

Ricdernstrahc 1t 
Telephon 487

Sus «EWS für M L.LKL
Weitz-, WoU- und Kurzwaren, Herren-, Damen- und 
Kinder-Konfektion, Betten- und Aussteuer-Artikel 
«srl

a. d. Sparenburg-Promenade — Telephon S37 
Aeltester Ausflugsort Bielefelds 

für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

Illinüvn
!l! !l

Aünil«

öl 38

Windjacke«, Mützen Z

^<ll«It8vIi«entvLll lVuelrt.
lVesersti. 14 lob., I,oe!» üernspr. 228

Ikaillltillitlll 1111,1 Ullllllllll'tll IN 
vnmen-, Herren- unck Kincker - Konfektion

I

Oberustraüe 4^
Größtes Möbel- und

l_ökne^ Kameraden!
kauft nicht bei 

G Euren Gegnern!

WliMlliier 
kllllken nur im «MW-VerM

SM Echtern-
UW» KSV«« straße 40
Hüte / Mützen

VorschrlstsnM. Koppelriemen 
zu » Mark.

Lieferant der Reichsbanner­
mützen. S14:-

USsrsn -
Trauringe 

Bestecke
Reparaturen

ttSwen er, VSckerstr.4

»SUÜlilUl N. HkllM 

5t5o Eschstraße 55. 
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwaren 

und Konfektion.

kMNlMM
Alter Markt MISS

prelswett wie immer

KiWnianns !
SAWaMlim

Das Haus für 51471 
moderne ftzützbekleidung I

»LIU» ^I»SI
Das HauS der guten Qualitäten.

Beste und billigste Bezugsquelle für 
Manufakturmaren — Modewaren 

Arbeitergarderobe 
Herrenkonfektion — Damenkonfektion

Obcrmarktstratze 8« arawatt«!?
Hüte, Mützen, Peizwareu. / Reparaturen. /Wäsche, 
Lieferant des Reichsbanners, i Rene

MIMWlW
Radewigcr Stratze 24

M, Mützen 
sowie siimtl. Herrenartitel 

Lieferant der neuen fä 
Reichsbannermütze» Z

iL Herz Wisbrun
Manufaktur-, Modewaren Liv4:

8tirrtiiiiiuuu liVn .
I I Hauvtstratze W 5IVS

I Lacke, Farben, Tapeten, Linoleum
W WM§ I Uarbwaren, Glas nir alle Zweck,

MW. Ptz. dili ,jl
All!» LlMNll.

kaMm
Alex Lesser

Westernstraße 23 
Herren- und Knaben- 

Kleidung siie 
Spez.i Windjacken

WmllMctze
Inh.: C. H. Meyer s

Radewiger Strahe 24

Tapete«,Farben,Lalke

WMM UNNklk!
Kock, /ldlmsr u. l.smdrsokt

empfiehlt ihre gehaltreichen sm

Lager- und Spezialbiere.

Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten
Socken, Handschuhe,

Unter-enge, Taschentücher, Hosenträger 514V

» E» -

1-1.I_^vv ^7
lViLflllfS.KtlUI'-,

MM SM
Verkehrslokal 

kZLrMl 
UiM.Niiiii>>tlk

Kleiderftofse ^

vsl- übskrsugts 
66no8S6r>8cliÄft6i' clsekl 
36ik>6li LsclLfs f> u k im 

KoN8UM-V6»-6M

Schanmvueser Hok
Inhaber: Milh. Lorenz

Verkchrstoka, des Reichsbanners und der freien
Gewerkschaften. 5137

WM BW Städtische Beauerrt
Obernstrahe 42 5NN V

Größtes Möbel- unb « ->nxsi-l>it ihr
Polsterlager am Platze anerkannt vorzügliches Lagerbier.

X0N8UM-V6I"6M
l-lst-foi^ u. UlTig. ^.6. m.b.kl.

MM Lieferant der 
Reichsbanner!

I kokrellaii-

K. Brinkmann
Lei. 2245 Hauptstraße St Tet. 224k
lsger in porrellsn, SIss, hsus- und Küchengeräten 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- und Modewaren

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus'für solide Qualftäten

Große Auswahl und billige Preise sivs

M. Schdrrebevs
Bittigste B e, n gs g u c i i r iür 5103

Herren-, Damen- «nd Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — Breeches-Hosen

Uüvüvüui-N
Kaufhans Weiht

Beste «ezunsquelle für «usste»erar«itel, Modewaren
Damenkonfektion. Teppiche u. Gardinen SI4S

k.HV.SLruelrinsnn
Lange Straste -»< >144

Hüte, Mützen, Herrenartitet


